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Donnerſtag den 13. September. 


1849. 


Fr lin, den 12. September. Se. Majeſtät der König haben 
obel igſt geruht: Dem Schullehrer, Kantor und Organiſten 

zel zu Neudorf im Kreiſe Liegnitz das Allgemeine Ehrenzeichen; 
f 1 dem Tagelöhner Caspar Herbſt zu Körbede im Regierungs⸗ 
rk Arnsberg die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


* er Rechts⸗Auwalt und Notar, Landgerichts⸗Rath Strempel 
demel, iſt, unter Beilegung des Charakters als Juſtizrath, als 
echts⸗Auwalt des Kreisgerichts zu Krotoſchin und als Notar im 
epartement des Appellationsgerichts zu Poſen vom 1. Okt. d. J. 
1 808 Krotoſchin; der Rechts⸗Anwalt und Notar von Gontard 
4 chneidemühl, unter Beibehaltung des Notariats, als Recht⸗An— 
Per an das Kreisgericht zu Schönlanke, mit der Praxis bei der dazu 
* Deputation und Kommiſſion, vom 1. Okt. d. J. ab; und 
dar dis, Anwalt Schneider zu Neurode, unter Ernennung zum 
8 im Bezirke des Appellationsgerichts zu Breslau, als Rechts 
walt an das Kreisgericht zu Namslau verſetzt worden. 


Deutſchland. 

in, den 11. Sept. Das Amtsblatt des Königlichen Pot 
Behandle enthält die nachſtehende Verordnung, berreffeub bie 
des Send der Briefe an des Königs Majeſtat: „Die in dem $. 12 
nach ena Nr. 45 pro 1829 zu 1 gegebene Vorſchrift, 
Königs u die Poſt⸗Anſtalten bei der Annahme von Briefen an des 
Stand Maſeſtät verpflichtet find, von dem Aufgeber den Namen, 

= und Wohnort des Abſenders zu erfragen und die desfallſigen 
2 auf einen dem Briefe beizufügenden Zettel niederzuſchreiben, 
andi durch aufgehoben. Die Vorſchriften wegen ſorgfaltiger Be⸗ 
nach Rn der Briefe an Se. Majeſtat W 8 dagegen 

r die vor in Kraft und find von ſämmtlichen Poſt⸗Anſtalten auf 
werd m zu beobachten. Berlin, den 29. Auguſt 1849. Ge⸗ 

»Poſt⸗ Amt. von Schaper.“ 

— Der kühne Luftſchiffer Hr. Corwell machte Sonntag Nach— 
Sete ats ubauſe aus ſeine 120ſte Luftfahrt. Nach ſeiner 
die Reiſend eon und Gondel ein Gewicht von 400 Pfd., 
der 2 denen ſich auch Herr Blochmaun, der Direktor 
ae neanflalt befand, 650 Wfdz der Ballaft von 200 Pfd., 

‚ „Juſtrumente, Fallſchirm u. f. w. von 104. in S 
von 1354 Pfund. Di N eee 
e Dieſes Gewicht wurde durch 32,000 Kubitfuß 
en u Gasbelcuchtung bei einem ſpezifiſchen Gewicht 
ces diese tin en. Der Fallſchirm mit einem Kaninchen, En 
aus einer Höhe er ſchon zum zweiten Male müde e der 
Valente — on 2500 Fuß herabgelaſſen. Später errei N 

öhe von 4500 Fuß. In dieſer Region war der Luft⸗ 

zug der Strömung der untern Luftſchichte gerade eutgegengeſetzt, ſo 
daß die Reiſenden ſich bald wieder rückwärts über Berlin befanden. 
Auf der fogenannten Töpfer- oder Schlächterwieſe vor dem Halleſchen 
Thore ſenkte ſich der Ballon; als der Luftſchiffer jedoch daſelbſt viele 
uſende verſammelt fand, welche das Fallen des Ballons unter gro— 
den Jubel erwarteten, wodurch aber das Ankerwerſen ſchwierig ges 
Nun. wäre, ließ er den Ballon vermöge Auswerfens von Balloſt aufs 
z 5 die Höhe ſteigen und kam nach Verlauf von etwa 34 Stunde 
debe . und Mariendorf hernieder. Es hatte ſich im Schüz⸗ 
1 © f . 9 N s 

Vene en Schauſpiel eine enorme Menſchenmenge zuſam 


ten Hay in, den II. September. Die Polniſchen Abgeordne⸗ 
von ah bäufige Per Die Erklärung des Miniſters 
werde witeuffel, daß die Regierung demnächſt Vorlagen einbringen 
befongen (be jedoch nicht dahin gingen, dem Großherzogthum eine 
des Min aatliche Exiſtenz zu gründen, ſo wie die in der Rede 
Abgeordn, ers enthaltenen Widerlegungen der Anführungen des 
nenden — v. Potworowski, follen Gegenſtand einer ihr entgeg⸗ 
ſchen Ab enkſchrift werden, welche in den Conferenzen der Polni⸗ 
reicht weden feln beſprochen und demnächſt beiden Kammern übers 
„ v. ie Herren, Präſident von Gerlach, Geh. Rath Stahl, 
Unferer Amann» ellweg und andere hervorragende Mitglieder 
Kirn. nten » und Adels-Ariſtokratie find zum evangeliſchen 
— Es duch, der geſtern begann, nach Wittenberg gereiſt. 
rere Politif, ſcheint die Abſicht der Staats» Behörde zu ſein, meh⸗ 
und ihnen d derbrecher in fremde Welttheile überſiedeln zu laſſen 
Dabei durch Geldmittel behülflic) zu fein. 
wer Humboldt ofen Freitag den 14. September erreicht Alexander 
er d bereng fein achtzigſtes Lebensjahr. Von vielen Seiten 
ſerm piitte ung nftalten getroffen, dieſen Tag feſtlich zu begeben. 
letzte Band des ſchon vor vielen Jahren von un⸗ 
nn andsmanne unter dem Titel „Anſichten der Na⸗ 
Werkes ſoll im Laufe dieſes Monats bei Cotta 
= Van Tiefe und Friſche reicher Gedanken, fo wie in 
gen den 8 er Schu Dumboldt's frühere Werke noch übertreffen. 
Stadt an dal welter Prichtsboſ verhandelte geſtern den Prozeß ge⸗ 
und wegen ur Spize womſen wegen feines Durchzuges durch die 
keiten gen der bei ſein ner lärmenden Menge am 18. März d. J. 
hegen die einſchren Verhaftung ſtaligeſundenen detdgnſeglich⸗ 
tenden Schutmannſchaften. Die ſehr weil⸗ 


läufigen und ermüdenden Verhandlungen ſtellten es klar heraus, 
daß nicht der geringſte politische Hintergrund dieſem Zuge gegeben 
werden kann, ſondern daß er rein Werk des Zufalls iſt, eines Zu⸗ 
falls, der die Aehnlichkeit des Angeklagten Thomſen mit dem frü⸗ 
heren Präfidenten der Nationalverſammlung, Regierungsrath von 
Unruh, herbeigeführt hat. Die Angeklagten wurden durch die 
Zeugenvernehmungen ſtark belaſtet, es traten jedoch, namentlich 
für den Stallmeiſter Thomſen, ſo viel Entlaſtungszeugen auf, daß 
das Urtheil ſich nicht vorherſehen läßt. Nach den Plaidoyers der 
Staatsanwaliſchaft und Vertheidigung — welche gegen halb 5 Uhr 
Nachmittags endigten — mußten die Verhandlungen abgebrochen 
werden, weil einer det Richter nicht mehr aushalten zu können er⸗ 
klärte. Die Fortſetzung der Verhandlung iſt zu heute um 9 Uhr 
Vormittags anberaumt worden. Die Theilnahme des Publikums 
war ſehr gering, viel geringer, als man erwartet zu haben ſchien, 
da man eine Anzahl Gensd'armen zur Aufrechthallung der Ruhe 
kommandirt halte. 5 . 8 

— Die gegenwärtige erſte Sängerin der Königl. Oper, Fräu⸗ 
lein Leopoldine Tuczeck, wird ſich in den Eheſtand begeben und 
wit ihrer Hand einen jungen, vielgereiſten Archlekten, den Sohn 
eines hieſigen Baumeisters, beglücken. Ob die Sängerin ihre 
künſtleriſche Laufbahn daneben weiter verfolgen wird, ſcheint noch 
unbeſtimmt zu fein; für den Fall ihres Abganges träfe die Königl. 
Bühne ein neuer harter Schlag. g 3 

* Glogau, den 10. Sept. Heute iſt hier der für viele Fa⸗ 
milien gewiß erfreuliche Befehl des Königl. Generals Commando’s 
zu Poſen eingetroffen, daß die im Regierungsbezirk Liegnitz ſtehen⸗ 
den Landwehrbataillone bis auf 200 Köpfe vermindert und alle übti⸗ 
gen Wehrmänner in die Heimath entlaffen werden ſollen. Wie aus 
der Natur der Sache folgt, werden unter ihnen nicht die Wehrmän⸗ 
ner ſeyn, welche ſich ihrer Einkleidung in Liegnitz widerſetzt, oder 
wohl gar ihre Kameraden zum Widerſtande aufgehetzt haben, denn 
bereits ſind mehrere von ihnen zum Antritte ihrer Strafe, wie man 
ſagt, nach Graudenz abgeführt worden, während die übrigen ſich 
noch hier im Arreſte befinden. 

Elberfeld, den 6. September. Der biefige Kaufmann Hr. 
Erbſchlott⸗Müller beſchwert ſich in einer Eingabe an die erſte Kam⸗ 
mer, „daß der Staat Oeſterreich das Briefgeheimniß nicht achtet, 
vielmehr alle Briefe öffnen läßt, welche von dort für die diesſeiti⸗ 
gen Lande eingehen.“ Petent ſpricht den Verdacht aus, daß die⸗ 
ſes Verfahren ſeine natürliche Erklärung nur in dem Verlangen 
Oeſterreichs finde, auf wohlfeile Weiſe ſtets von allen Bewegungen 
unſeres diesſeitigen Handels mit der Levante unterrichtet zu bleiben. 
Was aber auch in Oeſterreich das Motiv des ai Verfahrens 
fei, jedenfalls iſt die Forderung gerecht, daß ein Verfahren einge⸗ 

ellt werde, welches unbedingt durch die ungegründeten Sanitäls⸗ 
Rückſichten nicht geboten iſt. In der Eingabe wird namentlich auf 
die Korreſpondenzen verwieſen, welche von der Oſtindiſchen Land⸗ 
Mail angebracht werden, Aegypten paſſiren und den Empfängern 
fiets unerbrochen zugegangen find. Es giebt für die Desinſizirung 
alſo wirklich probate und rechtliche Mittel, bei deren Benutzung 
das Briefgeheimniß heilig bleibt, und ſo wollen wir gern hoffen, 
auch Oeſterreich wird Veranlaſſung nehmen, ſich deren zu bedienen. 

Dresden, den 6. Septbr. In vielen Kreiſen und durch manche 
Provinzialblätter ift abſichtlich das Gerücht verbreitet, Preußen ver⸗ 
lange von Sachſen mehrere Millionen für feine Kriegsrüſtung aus den 
Tagen, wo es uns gegen den Aufruhr geholfen. Schlagender kann 
dieſes Gerücht wohl nicht widerlegt werden als durch Preußens Er⸗ 
klärung, die Verpflegung ſeiner Truppen in Sachſen und eigenen 
Mitteln bezahlen zu wollen. Zu dem Zwecke erging in dieſen Tagen 
eine Verordnung der hieſigen Kreisdirektion au unſeren Stadtrath, 
biefen Verpflegungs-Aufwand zu liquidiren. Ir (L. Ztg.) 

Dresden, den 9. September. Der Kaiſer von Oeſterreich 
hatte ſich durch die Anweſenheit des Königs von Preußen in Pillnitz 
bei Dresden veranlaßt gefunden, Se. Majeſtät eine Zufammen« 
kunft in Teplitz für den 7. September anzubieten. Der König kam 
dieſem Anerbieten auf das bereitwilligſte entgegen und begab ſich 
an dem bezeichneten Tage, begleitet von ſeinem erlauchten Wirth, 
dem König von Sachſen und den beiden Königinnen, den durd= 
lauchtigſten Tanten des Kaiſers, am 7. September von Pillnitz nach 
Teplitz, wo Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterteich von Wien über 
Prag ebenfalls gegen Abend eintraf. Die beiden Könige und die 
Königinnen waren in Teplitz in der Poſt abgeſtiegen, wo Se. Maj. 
der Kaiſer ſofort nach ſeiner Ankunft ſeine hohen Verwandten durch 
einen. Veſuch überraſchte. Die Könige empfingen den Kaiſer in 
der Uniform ihrer Oſterreichiſchen Regimenter und die hohen Herr⸗ 
ſchaften paſſirten den Abend im engern Kreiſe. Se. Majeſtät der 
König von Sachſen und die beiden Königinnen kehrten noch am 
Abend nach Pillnitz zurück. Der Kaiſer von Oeſterreich und der 
König von Preußen blieben über Nacht in Teplitz. Am Morgen 
vor der Abrelſe des Königs von Preußen beſuchte der Kaifer ſeinen 
erlauchten Ohm noch in der Uniform feines Preußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments. Um 8 Uhr reiſte der König nach Pillnitz ab. Se. Maj. 
der Kaiſer von Oeſterreich hatte beſchloſſen, da das Zuſammenſein 
in Teplig nur wenige Stunden gedauert hatte, einen Gegenbeſuch 
in Pillnitz zu machen. Sie reiften um 11 Uhr dahin ab und kamen 
zur Mittagstafel an Am Nachmittag fand eine Spazierfahrt in 
der ſchönen Umgegend ſtatt. Am Sonntage nach dem Gottes dienſt 
fuhr der König und die Königin von Preußen nach ihren Staaten 
zurück. Gegen Abend begab ſich der Kaiſer ebenfalls von Pillnitz 
über Prag nach Wien. 

Dresden, den 9. September. Verſchiedene Gerüchte über 
zu erwartende Anordnungen der Oberbehörden in Betreff der hie- 
figen ſtädtiſchen Kollegien haben ſich durch eine geſtern ergangene 


Verfügung der Kreis⸗Dircklion und des Ministeriums des Innern 
in folgender Weiſe aufgeklärt. Das Stadtverordneten⸗Kollegium 
iſt aufgelöft und eine Neuwahl angeordnet worden, wobel viele bis⸗ 
herige, bei den Maiereigniſſen gravirte Mitglieder nicht wählbar 
find. Aus dem Raths⸗ Kollegium find die Stadträthe Klette, 
Hitzſchold, Dr. Minkwitz und Dr. Meinert, von denen der 
Erſte flüchtig, die drei Letzten in Unterſuchung und Haft, vorläufig 
ihrer Aemter ſuspendirt. Dr. Minkwitz und Dr. Meinert, beide 
früher Mitglieder des hieſigen Vaterlandsvereines, waren erſt ganz 
kurz vor den Maitagen als Stadträthe gewählt und beflätigt. Die 
Leitung der für die verbliebenen Mitglieder der Verwaltungsbe⸗ 
hörde ſchon ſeit Entfernung und Verhaftung der Genannten unge⸗ 
wöhnlich anſtrengenden ſtädtiſchen Angelegenheiten liegt gegewärtig 
den Stadträthen Pfotenhauer, Dr. Hertel und Flath hauptſächlich 
ob, Männern, welche nebſt dem Stadtrath Meiſel in den Schreckens⸗ 
tagen des Mai⸗Aufruhrs ſtandhaft auf dem Rathhauſe ausgeharrt 
und unter nicht geringen perſönlichen Aufopferungen und Gefahren 
das ſtädtiſche Eigenthum vor größerem Verluſte geſchützt haben. 


Frankfurt a. M., den 6. September. Dem „Korreſponden⸗ 
ten von und für Deutſchland“ entnehmen wir folgenden Bericht über 
die Unterredung des Reichsverweſers mit dem Prinzen von Preußen‘: 
Nach der Ankunft des Reichsverweſers begab ſich der Prinz v. Preu⸗ 
ßen ſofort zu ihm und ſtattete auch Tags darauf der Frau Gräfin 
v. Brandhof einen Beſuch ab. Ueber die Unterredung, die bei jener 
Gelegenheit zwiſchen beiden Fürſten ſtattfand, verlautet aus glaub⸗ 
würdiger Quelle, daß ſie zwar in einer herzlichen Form ſtattgefunden, 
daß aber nichtsdeſtoweniger der Erzherzog Johann ſich über das von 
Preußen, gegenüber der Centralgewalt eingehaltene Verfahren unver⸗ 
holen mißbilligend geäußert und den Prinzen von Preußen an die 
Mahnung ſeines Vaters, daß Preußen ſtets mit Oeſterreich gehen 
möge, erinnert habe. Kurz, man kann biefe Zuſammenkunft durchaus 
nicht als ein Anzeichen betrachten, daß zwiſchen den beiden Kabinet⸗ 
ten bis jetzt eine Vereinbarung ſtattgefunden habe, an die man die 
Anweſenheit beider Fürſten anknüpfen könne. Wenn ſchon ſie nicht 
ganz und gar willkürlich fein mag, fo wird man doch vorausſetzen 
müſſen, daß ein Reſultat aus dieſer Anweſenheit nur dann hervorge⸗ 
hen wird, wenn die Unterhandlungen, die zwiſchen den betreffenden 
Kabinetten gepflogen werden, zu einer befinitiveren Phaſe gelangt 
ſein werden. Die Haltung des Reichsverweſers iſt entſchieden, und 
was ihn betrifft, ſo hält er feſt an der ihm übertragenen Autorität, 
namentlich ſoll er dem Prinzen von Preußen erklärt haben, daß er 
die erwähnte wie andere Berührungen mit demſelben lediglich als 
eine perſönliche Angelegenheit anſehen werde. Daraus würde denn 
geſchloſſen werden müſſen, daß von Frankfurt aus jenen Unterhand⸗ 
lungen keinerlei Schritte zu ſtatten kommen werden. 


Frankfurt, den 8. Septbr. Die Unterhandlungen über 
die Einrichtung einer neuen Centralgewalt und die Bundesverfaſ⸗ 
ſung dauern fort, ohne daß man etwas Beſtimmtes darüber erfährt. 
Faſt alle Mittheilungen von den öffentlichen Blättern über dieſel⸗ 
ben tragen zu ſehr den Stempel des Zweifelhaften an ſich, als daß 
man es wagen dürfte, daraus auf den gegenwärtigen Stand der 
Angelegenheiten zu ſchließen. Nichts deſtoweniger haben wir es 
nicht unterlaſſen wollen, ſie unſern Leſern zu geben und gewähren 
deshalb auch den nachſtehenden Aeußerungen der Korrefpondenten 
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ einen Raum in unſerem 
Blatte. Dies Schreiben lautet: „Die Unterhandlungen wegen 
Errichtung einer neuen probiſoriſchen Centralgewalt ſcheinen noch 
keineswegs ſo weit vorgeſchritten zu ſein, als man nach einigen Zei⸗ 
tungsangaben vermuthen ſollte. Wie man erfährt, handelt es ſich 
dabei weder von einer Trias noch einer Tetrarchie, ſondern von 
einer durch Oeſterreich und Preußen gemeinſchaftlich auszuübenden 
Exekutive. Daß bei dieſer der gegenwärtige Reichsverweſer auch 
ferner betheiligt ſein werde, ſcheint auch durch den Umſtand beſtä⸗ 
tigt zu werden, daß für denſelben eine Gartenwohnung auf längere 
Zeit gemiethet worden iſt. 


— Bekanntlich haben ſchon vor einigen Wochen die Oſſiziere 
der einzelnen Truppengattungen unferer Garniſon in einer der be⸗ 
nachbarten Frankfurter Ortſchaften ein ſolennes Verbrüderungsfeſt 
gefeiert; die Verbrüderung ſcheint aber noch einiger Nachhülfe zu 
bedürfen, denn es ift ſoeben beſchloſſen, ein zweites ſolches Feſt, 
diesmal in dem durch die Hanauer Eiſenbahn uns nahe gerückten 
Wilhelmsbad, zu begehen. Die umlaufenden Liſten finden indeß 
nur eine ſehr mäßige, Betheiligung. Ein auf Wache ſtehender Sol- 
dat vom Preußiſchen 30. Infanterie⸗Regiment hat die Honneurs 
vor einem Oeſterreichiſchen Stabsoffizier verſäumt, und der Oberſt, 
welcher dieſe Verſäumniß erheblich genug findet, um dem ganzen 
Bataillon nochmals den thcoretiſchen Unterricht einzuprägen, bat 
dazu gerade den Nachmittag des Feſttages gewählt: von den fämmts 
lichen Offizieren des Bataillons wird ſich alfo Niemand betheiligen 
können und auch von den Bairiſchen Offizieren find nur wenig Un⸗ 
terſchriften vorhanden. — Den benachbarten Kurheſſiſchen Ort⸗ 
ſchaſten, die mit Preußiſchen Truppen belegt find, iſt es, um Thät⸗ 
lichkeiten zwiſchen den Soldaten und jungen Burſchen vorzubeugen, 
diesmal verboten, ihre Kirchweihen mit Muſtk zu feiern, was na⸗ 
türlich bei den Bauernburſchen, die ſich das ganze Jahr auf dieſes 
Feſt freuen, keine gute Stimmung erzeugt. Und fo kam es am 
verfloſſenen Sonntag auf der Mainkur, wohin die Fechenheimer 
Burſchen die Feier ihrer Kirchweihe verlegt hatten, zwiſchen dieſen 
und Preußiſchen Soldaten zu Thätlichkeiten. 


München, den 6. September. Der verhaftete Landtages 
Abgeordnete Dr. Th. Mayer erhielt erſt vor 3 Tagen ſein Einbe⸗ 
rufungsſchreiben. Auf ſeine Eingabe um Freilaſſung, um der Ein⸗ 


berufung Folge leiſten zu können, fegte das Unterſuchungsgericht in 


Augsburg einen Senat, um über dieſes Geſuch zu entſcheiden, nie⸗ 
der, weil der ſeitherige Unterſuchungsrichter, Kteis- und Stadtge⸗ 
richtsrath Zoller, wenn ich nicht irre, wegen Mangel eines ſtraf⸗ 
rechtlichen Reals auf Freilaſſung det Mitglieder des ehemaligen 
Rumpfparlaments antrug. Der Senat entſchied auf Nichtfteilaſ⸗ 
ſung und Verſetzung in Anklageſtand. (N. K.) 

München, den 7. Sept. Von den von der Abgeordneten ⸗ 
Kammer vorgeſchlagenen ſechs Kandidaten hat der König den Grafen 
von Hegnenberg⸗Dur zum erſten und Freiherrn von Lerchenfeld zum 
zweiten Präſidenten der Kammer der Abgeordneten ernannt. Graf 
von Hegnenberg⸗Dur erklärte ſofort in kurzer Dankrede ſeine Annahme 
und machte darauf aufmerſam, wie die Zeit der Worte vorüber, die 
Zeit der Thaten endlich gekommen ſei, und er ſich beſtreben werde, 
dem Vertrauen des Königs und der Kammer nach Kräften zu ent 
ſprechen. In das am Schluſſe von ihm dem Könige ausgebrachte 
dreimalige Lebehoch ſtimmte die ganze Kammer aufs lebhafteſte ein. 
Fehr. von Lerchenfeld knüpfte an feinen Dankes ausdruck die Bitte, 
Se. Majeſtät möge ihn von dem Autritt der zweiten Praſidentenſtelle 
wieder entheben. Freiherr von Lerchenfeld blieb damit nur einer ſchon 
früher gegebenen beſtimmten Erklärung treu, daß er keine etwaige 
Wahl oder Ernennung zu einem ſolchen Poſten mehr annehmen werde. 
Die Mitglieder der Kammer gingen dann aus einander. (M. 30 

Augsburg, den 7. Septbr. Ihre Maj. die Königin von Grie⸗ 
chenland traf geſtern Nachmittags um 13 Uhr, von Donauwörth kom⸗ 
mend, hier ein, und ſetzte nach kurzem Aufenthalt ihre Reiſe nach Mün⸗ 
chen fort. In ihrer Begleitung befanden ſich ein Griechiſcher General, 
eine Hofdame und ihr Leibarzt, Dr. Lindenmayer, die beiden letztern 
in Griechiſcher Tracht. Zu ihrem Empfange hatten ſich Civil» und 
Militairbehörden eingefunden und das Muſikeorps des K. Jufanterie— 
Regiments ſpielte Märſche. Um 7 Uhr Abends trafen JJ. MM. der 
König und die Königin, von Kaufbeuern kommend, ein, und wurden 
herzlich bewillkommt. Ohne auszuſteigen, fuhren ſie unter Volksjubel 
und Schmettern der Trompeten nach München ab. 

Eßlingen, den 30. Auguſt. Von hier iſt eine von dem 
Stadtrath und von 346 Einwohnern der Stadt aus allen Ständen 
und politiſchen Farben unterzeichnete Eingabe an das K. Miniſte⸗ 
rium der Juſtiz „nicht im Intereſſe einer poliliſchen Partei, ſondern 
einzig im Dienſte der Humanität, welche über allen Parteien ſteht,“ 
in Betreff der ſtandrechtlichen Verhandlungen in Baden abgegangen. 
Die Eingabe ſagt: „Wir beſcheiden uns, zu beurtheilen, ob von 
Seiten der K. Regierung zur Einſtellung diefer unglücklichen Maß⸗ 
regeln im Allgemeinen Schritte gethan werden können. Aber das 
glauben wir um ſo zuperſichtlicher annehmen zu dürfen, daß die 
K. Regierung alles Mögliche gern beitragen werde, um wenigſtens 
die in Baden verhafteten Würtembergiſchen Staatsbürger einem 
ſolchen beklagenswerthen ſtandrechtlichen Verfahren zu entziehen, 
und diejenigen, welchen eine ſtrafbare Handlung zur Laſt fällt, dem 
ordentlichen Richter zurückzugeben. Daher glauben wir, nicht nur 
keine Fehlbitte zu ſtellen, fondern dem Wunſche des K. Miniſteriums 
ſelbſt zu begegnen, indem wir die dringende, chrerbietige Bitte an 
ein K. Miniſterium richten: daffelbe möge fo raſch und fo kräftig 
als möglich jeden geeigneten Schritt thun, um die Gewalthaber in 
Baden zur Auslieferung der wegen Theilnahme an dem dortigen 
Bürgerkrieg verhafteten Würtembergiſchen Staatsbürger zu be⸗ 
wegen.“ (Schw. M.) 

Wildbad, den 5. September- Seit Kurzem macht folgender 
Vorfall nicht wenig Aufſehen. Vor mehreren Tagen war es hier aufs 
gefallen, daß ſeit drei Abenden jedesmal zu der Stunde, wo es au 
fing dunkel zu werden, zwei verſchleierte Damen, allem Auſchein nach 
von hohem Stande, den Weg nach einer außerhalb des Ortes, am 
Fuße eines Berges gelegenen Scheuer einſchlugen, als wollten ſie 
einen nächtlichen Spaziergang nach dem Walde machen. Die Damen 
reiſten am vierten Tage wieder ab und man achtete nicht weiter dar⸗ 
auf. Vorgeſtern nun wurde durch Zufall in dem Keller dieſer Scheuer 
ein neugebornes Kind ermordet gefunden. Der Verdacht fiel nun jo: 
gleich auf die zwei verſchleierten Damen, um ſo mehr als ſich durch 
Unterſuchung ergab, daß Niemand von hier das Verbrechen verübte. 
Der Thätigkeit der Behörde. iſt es aber noch nicht gelungen, die be— 
wußten zwei Damen zu ermitteln und ſo liegt noch ein tiefer Schleier 
über dieſem Vorfall. (F. 3.) 

Heidelberg, den 31. Auguſt. Man erzählt ſich hier ſeit 
einigen Tagen vielfältig die Beſcheide, welche Hecker bei feiner legz⸗ 
ten Anweſenheit im Elfaß den Republikanern auf die Fragen wegen 
Ueberſtedelung nach der Amerikaniſchen Republik ertheilt habe. 
Mehreren Oberländer Landleuten ſoll er geantwortet haben: wenn 
fie Luſt hätten, doppelt fo viel zu arbeiten, halb ſo viel zu eſſen und 
das Saufen ganz aufzugeben, möchten fie es immerhin verſuchen. 
Einem in der Revolution compromittirten Verwandten habe er auf 
feine Anfrage erwidert: wenn er hoffen dürfe, mit einem Jahr Zucht⸗ 
haus davon zu kommen, ſo möge er lieber in Deutſchland bleiben. 

Oeſterreich. 

Wien, den 7. Septbr. Auffehen erregt eine Schrift, welche bei 
dem in Breslau am 22. Juli d. J. verhafteten polniſchen Emiſſär 
Czaplick, gefunden wurde und die der „Oeſterreichiſche Correſpondent 
heute veröffentlicht: Es betrifft eine in Paris gehaltene Conferenz zwi⸗ 
ſchen dem Fürſten Adam zarten, dem Gr. Telefi, Szarvady, 
Pulsti und Rieger. Der Hauptinhalt in völlige Auflöſung des Habs⸗ 
burg'ſchen Oeſterreichs und ein Föderativ⸗Bündniß der Oeſterreichiſchen 
Provinzen mit dem freien und unabhangigen Ungarn. 

— Aus Krakau wird Folgendes gemeldet: Die Präventiv⸗Cen⸗ 
ſur in Galizien wird ſeit acht vollen Monaten praktiſch ausgendt. 
Der in Krakau erſcheinende „Czas“ wurde ſeit dem Januar unter die 
firengfte Präventiv - Ceuſur geſtellt, und es wurden ihm ſogar 
jene Nachrichten geſtrichen, die er aus den unter dem Belagerungs⸗ 
zustande erſcheinenden Wiener Blättern, ſo wie aus der Lemberger 
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amtlichen „Gazetta Wronska“ entnimmt. Um ſich einen Begriff von 
der Strenge dieſer Präventiv-Aufſicht zu machen, wird bemerkt, daß 
man dem „Czas“ die Börſen-Coursberichte aus Wien und Lemberg 
unter dem Vorwande ſtrich, Krakau ſei kein Börſenplatz u. dgl. m. 
In letzter Zeit wäre bald der „Czas“ ein Opfer eines traurigen Con⸗ 
flitts zwiſchen der hieſigen Militairbehörde und Stadthauptmannſchaft 
geworden. Letztere, die bis daher die Cenſur des „Czas“ aus Ge⸗ 
faͤlligkeit für die Milisairbehörde beſorgte, gab dieſelbe auf einmal auf 
und erklärte, daß fie ſich mit der weitern Cenſur nicht mehr befaſſen 
wolle, da ſelbe während des Belagerungszuſtandes verfaſſungs mäßig (2) 
der Militair⸗Behörde obliegt. Letztere rügte auf eine ſehr ſtrenge Art 
den Ungehorſam der Stadthauptmannſchaft und befahl ihr, das Blatt 
nach wie vor zu cenſiren: die Stadthauptmannſchaft weigerte ſich aber, 
dieſem Befehle nachzukommen. Die beiden Behörden ſchickten ſich aber 
volle ſieben Tage das unglückliche Blatt gegenſeitig zu, ohne es cen— 
ſiren zu wollen, bis endlich die Stadthauptmannſchaft in ihrem Wis 
derftande nachließ und ſeitdem erſcheint der „Czas“ ceuſirt, wie zuvor. 

— Ein neues papiernes Scheidegeld für Ungarn! Dieſes wird 
zur Erleichterung des Verkehrs im Kleinen ausgegeben. Die bisher 
erſchienenen Scheine zu 6 kr. find im Format noch kleiner als die Wie— 
ner, der Betrag iſt in 6 Sprachen angegeben, in der Mitte ſteht: 
„Wird für Sechs Kreuzer Silberſcheidemuünze bei allen Zahlungen in 
öffentlichen, Kaſſen in Ungarn ſtatt Baarem angenommen. Ofen, den 
1. Auguſt 1849. Graf Almaſy. 

Wien, den 8. September. Einem Schreiben aus Ra ab ver— 
danken wir die Nachricht, daß ſich am 6. d. M. die verſchiedenen 
Corps der Komorner Ceruirungs-Armee in Bewegung gelebt haben, 
um der Cernirungslinie näher zu rücken, aber wieder Halt! machten, 
nachdem den Juſurgenten auf ihr Auſuchen eine weitere Bedenkzeit 
von 48 Stunden bewilligt worden iſt. Die Cernirung der Feſtung 
wird, wenn es dazu kommen ſollte, ganz in der Art vor ſich gehen, 
wie es im Monat April der Fall war. Ju der Feſtung und in dem 
verſchanzten Lager vor derſelben befinden ſich an 250 Kanonen ver— 
ſchiedenen Kalibers. Die Beſatzung beſteht noch immer aus 12 bis 
14,000 Mann, meiſt Honved’s und Laudſturm, darunter noch einige 
Kompagnieen Alexander- und Preußen-Infanterje. Seit der Gut: 
fernung Klapka's hat ſich in der Feſtung eine Art militairiſchen Co⸗ 
mité's gebildet, an deſſen Spitze ein gewiſſer Jeſſenak ſteht. — 
Reiſende, die aue Mittrowitz nach Semlin kamen, bringen die un⸗ 
heilſchwangere Nachricht, daß ſich in Mittrowitz Spuren der Peſt ges 
zeigt hätten. — Görgey befand ſich am 1. d. M. in Kaſchan 
und wird dort die Reiſe nach Gratz antreten, wo ungeachtet deſſen 
gänzlicher Amneſtirung ein Militairgericht doch die zur Conſtatirung 
des Thatbeſtandes nöthige Unterſuchung führen wird. — Der bereits 
vollendete ganz nach dem Vorbild des Preußiſchen Reglements ausge- 
arbeitete Plan zur Reorganiſirung der Oeſterreichiſchen Gymnaſien 
wird von einer fachverftändigen Kommiſſion in Verathung gezogen. 
Nach dem vom Kaiſer genehmigten Entwurf wegen der Prüfungen 
der Lehramtskandidaten, wird auf ſämmtlichen Gymnaſien das Fach: 
lehrerſyſtem wieder eingeführt, ſo daß für jeden Lehrgegenſtand ein 
Profeſſor den Vortrag halten wird. Die Prüfungen der Lehramt: 
kandidaten werden von einer, bei den Univerſitäten eigens zuſammen⸗ 
gefegten Kommiſſion vorgenommen, und beſtehen aus ſchriftlichen 
und mündlichen Eramen, wobei auf eine allgemeine Bildung in allen 
wiſſenſchaftlichen Gebieten geſehen wird, beſonders aber eine vollſtän⸗ 
dige Tüchtigkeit in dem Lehrfach, welches der Kandidat gewählt, ver— 
langt wird. Da ein Probejahr eingeführt iſt, jo hören die bisherigen 
proviſoriſchen Anſtellungen auf, was auch auf die bisher von geiſtli— 
chen Korporationen beſorgten Gymnaſien ausgedehnt wird. — Es 
furfirt das Gerücht eines neuen Finanzprojekts, wonach die verſchie— 
denartigen Banknoten, in die einzige Rubrik von „Reichenoten“ ums 
gewandelt werden ſollen, und der Verkehr mit denſelben auf dieſe 
Weiſe, in allen Theilen der Monarchie gleichmäßig ſein kann. 

Wien, den 9. Septbr. Sr. Maj. der Kaiſer wird heute von 
der Reiſe nach Töplitz wieder in Schönbrunn eintreffen. — Uuſere 
vaterländiſche Literatur iſt durch ein neues bei Carl Bauch in Jus— 
bruck erſchienenes Werkchen bereichert worden, deſſen Titel dem In— 
halte vollkommen entſpricht. Daſſelbe heißt: Höchſt merkwürdige Miſ⸗ 
fionen und Träume „eines von Gott erleuchteten Hellſehers“ über 
Deutſchlauds ſchreckliches Loos und herrliche Zukunft. Von dieſer 
„merkwürdigen“ der Feder eines ehemaligen Liguorianers entfloſſenen 
Schrift ſollen bereits 60,000 Exemplare abgeſetzt worden ſein, ohne 
daß der Verkauf von irgend einer Seite beanſtandet worden wäre. 

— So eben kommt uns aus Agram die vom 7. d. M. datirte 
Nachricht zu, daß ſich die Feſtung Peterwardein am 5. d. 
M. um 4 Uhr Nachmittag unterworfen habe. 

— Gorgey iſt geſtern mit feiner Frau und einem Arzte, geleitet 
von dem K. K. Major Andraſſy, auf der Nordbahn — von Groß: 
wardein über Krakau nach 10tägiger Reiſe — hier angekommen und 
Nachmittag 4 Uhr mittelſt der Südbahn nach Klagenſurt, feinem 
künftigen Aufenthaltsorte, abgertiſt. — Die Deputation von er. 
trauensmännern der hieſigen Bürgerſchaft, welche, wie wir gemeldet, 
mit der Ueberbringung einer „Einladungs-Adreſſe an die Kaiſerin 
Mutter“ zur Rückkehr nach Wien beauftragt ift, reiſte mit dem geftern 
abgegangenen Dampfſchiffe „Sophie“ nach Linz ab. Die betreffende 
Adreſſe zählt 22,000 Unterſchriften, 

Frankreich. 


aris, den 8. September. Der Moniteur enthält ein 
Rundſchreiben des Ministers Dufaure an die Präfckten vom 6. 
8. Der Meimiſter ruft den Präfekten fein Cirkular vom 
August in Bezug auf den Verkauf von Zeitungen und Flug⸗ 
ſchriſten und deren Feilbietung ins Gedächtniß. Die Erlaubniß, 


die von einem Präfckten zur Feilbietung von Zeitungen auf öſſent⸗ 

licher Straße gegeben wird, iſt nur für fein Departement gültig. 

Ii ein Bilkſteller um eine Erlaubniß, Zeitungen oder Bücher feile 

bieten zu können, in dem Departement, für das er fie wünſcht, 

eingekommceu, hat jedoch ſchon eine Erlaubniß eines anderen Prä⸗ 

fetten, fo kann der Präfekt fein Viſa unter diefelbe fegen oder eine 

neue Erlaubniß ertheilen, mit dem Vorbehalt, weitere Erkundi— 

gungen einzuziehen, wenn die Schriften, die der Bittſteller ver⸗ 

kaufen will, die Religion, die Erziehung betreffen oder ſonſt un⸗ 

anſtößig find. Sobald eine Erlaubniß ertheilt oder eine Erkun⸗ 

digung eingegangen iſt, ſoll das Miniſterium hiervon benachrichtigt 

werden, denn es handle ſich um die bedeutendſten Intereſſen det 

Geſellſchaft. Am befien thäten die Bücherverkäufer, wenn fie ein 

genaues Verztichniß der Bücher, die fie verkaufen wollen, mit ſich 

führten, um es nöthigenfalls auf der Präfektur vorzuzeigen; ſie 

würden fo am leichteſten eine Erlaubniß erhalten können. Die 
Präfekten ſollten nicht vergeſſen, daß ſie das Recht hätten, Er⸗ 
laubnißgeſuche abzuſchlagen und ertheilte Bewilligungen zurückzu⸗ 
ziehen. Vor Allem macht der Miniſter ſie auf die gefährlichen 
Bücher aufmerkſam, deren Verbreitung beſonders verhindert wer⸗ 
den müſſe, die nämlich, in denen man die Geſellſchaft in zwei 
Klaſſen theile, Reiche und Arme, die Erſten als Tyrannen, die 
Letzten als Opfer darſtellend. Wie man gegen ſolche Schriften 
nachſichtig ſei, fo verkenne man als Präfekt feine Stellung, die 
vor Allem eine beſchützende ſei. In Bezug auf die Verkäufer, welche 
die neue Verordnung auf ihrer Rundreiſe ereilt hat und die nur 
ein Patent und ihren Paß haben, bemerkt der Miniſter, daß denen, 
welche für die Geſellſchaft und die Moral feindliche Bücher feil⸗ 
bieten, der Verkauf unterſagt werden müſſe, daß jedoch denen, 
welche unanſtößige Bücher verkauften, eine vorläufige Erlaubniß 
gegeben werden könne. Die Verkäufer, welche ihre Kinder oder 
nahen Verwandten oder ihr Mündel mit Büchern aufs Land ſchicken, 
müſſen ſolchen eine beglaubigte Abſchrift der Erlaubniß mitgeben. 
Der Maire, der Polizei-Kommiſſarius und die Gensdarmen kön⸗ 
nen nicht allein jedem Verkäufer ſeinen Erlaubnißſchein und ſein 
Bücherverzeichniß abfordern, ſondern auch den Bücherballen unters 
ſuchen laſſen. 

— Die Minifierkrifis, die einige Tage ruhte, iſt wieder auf⸗ 
gefriſcht. Ein an ſich ganz unbedeutender Umſtand hat hierzu Vers 
anlaſſung gegeben. Auf der letzten Reiſe des Präſidenten hatte 
Hert Faucher feinen Plat verfehlt und ſuchte einen Wagen. Det 
Präſident lud ihn zu ſich in den Wagen; Herr Dufaure befand 
ſich nicht in demſelben, da er in Paris war. Raſch bemächtigte 
man ſich dieſes Zufalls. Ein Minifterium wird zuſammengeſchmiedet 
Herr Faucher hat dem Präſidenten mehrere geheime Beſuche abge? 
ſtattet und die Bildung eines gleichartigen Miniſteriums verſprochen⸗ 
O. Barrot und Falloux würden im Cadinet bleiben, nur vier Mir 
niſter ſollen verändert werden. Andere Gerüchte wollen auch O. 
Barrot opfern. Inzwiſchen enthalten die Abendzeitungen einen 
Artikel, der dem Miniſterium Dufaure günſtig ſcheint. Ucberhaupt 
ſcheint man, aus Mangel an Neuigkeiten, Miniſterveränderungen 
zu erfinden. 

— Die Elementarlehrer ſollen einen Kongreß beabſichtigen, um 
einen gemeinſchaftlichen Proteſt gegen die in den Generalräthen über 
ihren nachtheiligen Einfluß erhobenen Anklagen zu erlaſſen. Doch 
wird der Unterrichtöminifter denfelben ſchwerlich erlauben. N 

— Die „Reforme“ meldet folgende Thatſachen. Sonnabends 
wurden wegen des 13. Juni Angeſchuldigte, die vor dem hohen ou 
richtshof erfcheinen werden, in Zellenwagen von St. Pelagie nach 
Conciergerie gebracht. Dort führte man ſie in die engſten Zellen un 
verweigerte ihnen bis heute Stuhl und Tiſch. Man verhindert fie do 
durch, ihre Vertheidigung vorzubereiten. 

— Die Geiſtlichkeit zu Marſeille verweigerte einem Tiſchlel, 
der keinen Prieſter an fein Sterbebett gerufen, die üblichen Kirchen 
gebete. Das Volk ward unruhig, ja drang ſogar nach Einigen ge⸗ 
waltſam in die St. Martins-Kircht; Polizeigewalt mußte die Ruhe 
herſtellen. Ein proteſtautiſcher Geistlicher ſetzte ih au die Spitze des 
Zuges und verrichtete auf dem Grabe die Gebete. 

— Kommenden Tages wurde ein Geiſtlicher der St. Martins 
Kirche auf der Straße angegriffen, mußte ſich in einen Kaufmanns 
laden flüchten und durch die Polizei nach Haufe geleitet werden. 

chweiz. f 

Bern, den 4. September. Es iſt wahr, daß ſich die Ba 
diſchen Flüchtlinge, namentlich die militairiſchen, füt 
den König von Neapel anwerben laſſen. Wir haben ſelbſt 
hier Gelegenheit gefunden, einige derartig Angeworbene zu ſprechen⸗ 
Sie theilten uns mit, daß die Werbungen mittelſt über's ganze Land 
verbreiteter Neapolitauiſcher Agenten in der größten Stille, man kau 
ſagen, geheim vor ſich gingen. Es erhalte der angeworbene Mann 
70 Fl. Handgeld, jedoch eiſt nachdem er in Neapel angelangt ſeiz 
außerdem werden ihm noch die Reiſekoſten vergütigt, welche er il 
Raten zu Bern, dann in Luzern u. ſ. w. empfange. Die Neiſtpäſſe, 
vom Neapolitaniſchen Geſandten ausgeſtellt, lauten auf Neapel, u 
dort in Arbeit (das Soldlingsgeſchäft it wohlweislich verſchwiegen) 
zu treten. Zwei Trausporte von je 6 Mann haben ſich bereits an 
den Weg nach Neapel gemacht. Ich konute mich der Frage nicht eh 
wehren, wie ſie, die Freiheitskämpfer, ſich dazu entſchließen konnte 
in den Soͤldnerdienſt des abſolutiſtiſch geſinnten Königs beider S 
lien zu treten. Verlegen und mit Erröthen erhielt ich nach einiß 
Zaudern die Antwort, daß fie die Noth und die ungewiſſe Aust 
in ihre Zukunft zu dieſem verzweifelten Schritte treibe. In letzter 
Hinſicht fügten ſie noch hinzu: Deutſchland laſſe fie nicht zu, Fra , 
reich laſſe Me nicht durch, ſelbſt wenn fie ſich auch bis zum Mer 
durchſchlagen wollten, die Schweiz wanke ſeit dem Falle Ungarin, 
jo. daß eine Ausweiſung zu befürchten ſei, ohne daß eine Erd mer 
fie aufnehmen will, — dieſe verzweifelte Lage beitimme jie vors z 
zu einem Schritte, den weuigſtens die Selbſterhaltung befiehlt. 21 
die Frage, ob es jenen Agenten auch ſchon gelungen, b 
gewinnen, erhielten wir die Antwort, daß ſie wohl ſchon * anzu⸗ 
gemacht, ihnen dies aber noch nickt gelungen fei. Volken cbt 


werben, liegt, wie wir weiter erfuhren, außer dem 


üglich 


Plaue der Agenten 


Zürich, den 6. September. In dieſen Tagen iſt auch Haupt⸗ 
mann Debrunner, der die Schweizer ⸗Kompognie in Venedig komman⸗ 
dirt hat, in elner Heimath, im Thurgau, wieder angelangt; er 
briugt die ind knnen ſen Zeugniſſe vom General Pege und Manin 
8 * feiner Kompagnie Verhalten mit, aber die Hälfte ſei⸗ 
ner Kompagnie iſt auch den Kugeln der Oeſterreicher und den Fiebern 
der Lagunenſtadt erlegen 
wied au ie dein Deutſchen Rheinufer fängt der Freiſchaarenlärm 
Laufenburg !Puden. Preußiſche Truppen bivouakiren Rheinſelden und 
verbanihblnde nber, und in der Macht vom 31. Aug. auf den 4. Sept. 
ſeludli gen Ye fie bei Sedingen die Rheinbrüde, wie wenn man einen 
thunner l Ina beſorgte. Tags darauf wurde, wie das „Solo: 
4 0 att und die „Aargauer Zeitung“ übereinſtimmend berich⸗ 

ee Vreußiſchen Soldaten gegen 40 Schüſſe auf das dieſſeitige 
x choſſen, fo daß zwei Badende und mehrere Feldarbeiter ſich 
8 Er; ſchuelle Flucht hinter einem Wagen Heu ſchützen konnten. 
Result Nerfuchung iſt bereits angeordnet, wird aber ſchwerlich ein 
(eh at haben. Vielleicht braucht man einen Vorwand, um die Be: 
ei g des Grenzbezirks zu prolongiren oder zu verftärfen, und dazu 
nen ſich ſoche Freiſchaarenlärmgerüchte ganz vortrefflich. 

Italien. 

3 Rom, den 31. Auguſt. (A. Z.) Auch die Congregation des 
ex erhebt ihr Haupt wieder und ſtraft läugſt begangene Sünden. 
aun daß ſie abſichtlich in einer Verfügung die Schriften der 
U 8: politifchen Führer zuſammengeſtellt hat. Rosmini, der pers 
liche Freund des Papſtes und in vielfachem Verkehr mit ihm, ſo 
z man ihm längſt den Cardinalshut geſichert glaubte, ſteht auf der 
ſogar oben an; ihm folgt Ventura mit ſeiner Gedächtnißrede 
Tr Wiener Freiheitskämpfer; dann kommt Giobertis „neuerer 
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if un Die Strenge des Belagerungs-Zuſtandes von Venedig 
Mine fern gemildert worden, als durch ein Dekret des Civil- und 
auf, die Houverncurs, der Generals Gorzkowski, vom 30 Aus: 
geſchoſ Zeit, wo die Kaffechauſer und andere öffentlichen Lokale 
den pri, werden müſſen, auf! Uhr Nachts feftgefegt iſt. Nach 
10 Deren Beſtimmungen dürften dieſelben nicht länger als bis 
Erfüll geöffnet bleiben, und Niemand, Aerzte und Geiſtliche in der 
II nung ihrer Berufspflicht ausgenommen, durfte ſich nach halb 
rend 02 im freien blicken laſſen. — Man hat berechnet, daß wäh: 
18,000 6 Belagerung von den Oeſterreichern 110,000 Geſchoſſe und 

Centner Pulver verſchoſſen worden find. 


Aegypten. 
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an dem Verſammlungsorte ein. Ich in der Morgendämmerung 
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nen folgten die Ulemas, 1 
!pender wurd, aus denen wohlricchende Waſſer auf das Volk ges 


gene arg en. Hierauf kam der von zwölf Freigclaſſenen getras 
Bey ing; binter welchem Said Paſcha mit Ismail und Scherim 
und ihnen ieſen ſchloſſen ſich die Conſuln mit ihren Beamten an, 
rantinern gte die Europäiſche Kolonie im Gemiſche mit den Le⸗ 
Seiten det Fin ungeheure Menſchenmenge drängte ſich auf beiden 
Harem, aliers. Aus dem dem Palaſte gegenüberliegenden 
tonte das Windchemed Ali Tags zuvor das Zeitliche geſegnet, er- 


dringende Wahgeſchrei der Weiber auf eine Mark und Bein durch⸗ 
7 iſe. Drüthalb Stunden lang dauerte der Zug durch 
em an den Mahmudieh-Kanal, und ward ununterbro⸗ 
agegeheul s allen Häuſern und von den Dächern er ſchallen⸗ 
die dieſe der Harems begleitet. Die hauptſächlichſten Phra⸗ 
eheul zum Text dienten, waren: „O, Mehemed 

Ki 5 geht und kehret nie zurück! O Vater dieler Stadt, 
ahreich geman uns verlaſſen? O, der du meinen Gemahl groß 
fer Loweden, — „warum geheſt du? O, wenn wir noch hundert 
der on werden Niemanden ſehen, wie er war! O, Uns 
ſchneidendeaſen * des Landes iſt todt!“ Am Ende der verſchie— 
Tone ben ſich die Stimmen und ziehen ſich in einem 
5 die Länge; im Abendlande könnte man ſich 
Unterbrechung wem leſem, den Mehemed Ali begleitenden Klage⸗ 
lauſenz man 23 Stunde lang, ohne die geringſte 
n krähen nd aber taufend junge und alte Hähne 
der Alabafler Berichten 2 Nachſchrift. Nach den von Kairo 
Moſchte auptd bei Beflatturg des Mehemed Ali in 

der Citadelle durchaus kein Luxus ent⸗ 
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wickelt und die Feierlichkeit ſehr kurz abgemacht. Said Paſcha, 
der den Leichnam ſeines Vaters bis Bulak begleitet hatte, iſt von 
dort zurückgekehrt, weil ihm die Vorbereitungen zum Empfang des 
Verſtorbenen nicht zuſagten.“ 
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Buenos Ayres, den 14. Juni. Es herrſchen jetzt die treund« 
lichſten Beziehungen zwiſchen Roſas und dem Britiſchen Geſandten 
Southern. Die Bedingungen des Waffenſtillſtandes zwiſchen La 
Plata und Uruguay ſind in Wirkſamkeit getreten und gleichzeitig 
mit dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes am 24. v. Mts. hat die 
Franzöſiſche Blokade der Banda oriental aufgehört. Uebrigens iſt 
der Waffenſtillſtand auf 24ſtündige Anzeige von jeder der beiden 
Seiten kündbar. Der Handel rubt hier gänzlich, da die Regierung 
exkluſive Maßregeln annimmt, die Zufuhr der Häute, des Talgs 
u. ſ. w. bindert, nach allem Anſchein aus politiſchen Gründen. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Vierzehnte Sitzung vom 10. September. 
Präſident: Graf v. Schwerin. Eröffnung der Sitzung: 12 uhr. 

Am Miniſtertiſche: von Manteuffel, von Rabe, von 
Schleinitz. 

Miniſter des Innern: Es iſt in zwei Fällen der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt worden, in welchen es zweifelhaft iſt, ob 
fie zu denen gehören, zu welchen die Regierung die nachträgliche 
Genehmigung einzuholen habe, da dieſelben ſchon vor Erlaß des 
Geſetzes über den Belagerungszuſtand ſtattgefunden haben, es iſt 
der Belarerungszuſtaud, welcher über die Kreiſe Kreuznach und 
Roſenberg und der, welcher über die Bürgermeiſterti Eſſen verhängt 
worden iſt. Die Regierung zieht es vor, auch über dieſe der hohen 
Kammer Bericht zu erſtatten. 4 

Die Tagesordnung führt zur Fortſetzung der Wahlprüfungen. 
Die Wahl des Amtmanns Lindemann an Stelle des Gutsbeſitzers 
Ketiner, welcher dieſelbe abgelehnt hat, wird genehmigt, die des 
Staatsminiſters von Schleinitz beanſtandet, weil es zweifelhaft iſt, 
ob 121 Wahlmänner, welche bei dem Wahlakt nicht gegenwärtig 
waren, eine Einladung erhalten haben. 

Abg. Krahn als Berichterſtatter über den dringlichen Antrag 
des Abg. v. Hiller: Die Abg. Freiherr v. Hiller und Genoſſen 
haben unter dem 31. v. Mts. einen dringenden Antrag dahin ge⸗ 
ſtellt: die Kommiſſion für die Agrar-Verhäliniſſe noch um 7 Mit⸗ 
glieder zu vermehren, auch denſelben durch die Anführung motivirt, 
daß die Provinz Poſen in der gedachten Kommiſſlon gar nicht ver⸗ 
treten ſei, und deshalb ſowohl die Gerechtigkeit die Gewährung des 
Antrages erfordere, als auch der Umſtand, daß die Agrarverhält— 
niſſe in Folge der neuen Geſetzgebung vorzugsweiſe geordnet wären. 
Die Kommiſſion ſchlägt auf Grund eines einſtimmig gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes vor, die hohe Kammer wolle dem Antrage der Abgeord— 
neten Freiherr v. Hiller und Genoſſen ſtattgeben und demnach die 
Kommiſſton für die Agrar-Verhältniſſe um 7 Mitglieder zu ver— 
ſtärken. Mit großer Majorität angenommen. 

Abg. Gellern als Verichterſtatter der Kommiſſton für Agrar⸗ 
verhältniſſe, über den Entwurf des Geſetzes wegen Feſtſtellung der 
Normalpreiſe: Die Königliche Regierung hat der Zweiten Kammer 
den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ablöſung der Reallaften 
und die Regulirung der gutsherrliden und bäuerlichen Verhältniſſe, 
für den ganzen Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der auf 
dem linken Rheinufer gelegenen Landestheile, zur verfaſſungsmä⸗ 

igen Beſchlußnahme vorgelegt und dabei unter Anderem bezweckt: 
a) den Grundſatz feftzuftellen, daß in der Regel die Ablöſung nach 
Normalpreiſen erfolgen ſolle; b) die Grundſätze vorzuſchreiben, 
welche bei Ermittelung der Normalpreiſe zu berückſichtigen ſeien; 
und c) das Organ diefer Ermittelung zu ſchaffen. 

Um dieſe Zwecke raſch zu erreichen und ſomit die unbehinderte 
Ausführung der Ablöſungs⸗Ordnung vorzubereiten, hat die Königl. 
Regierung der Zweiten Kammer ferner einen Gefeg-Entwurf, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung der bei Ablöſung der Reallaften zu beach⸗ 
tenden Normalpreiſe und Normal-Marktorte, zur Beſchlußnahme 
vorgelegt; nach demſelben ſoll: 1) denjenigen Beſtimmungen des 
Haupt⸗Entwurfs, welche von der Feſtſtellung der Normalpreiſe und 
Normal-Marktorte handeln; 2) denjenigen Anordnungen, welche 
das dabei zu beobachtende Verfahren beſtimmen, ſchon jest Ge⸗ 


ſetzeskraft beigelegt werden. en 
g Die mit der Vorprüfung dieſer Vorlage beauftragte Kommiſ⸗ 
ſton 


für Agrar- Verhältniſſe iſt im Weſentlichen mit dem Inhalte 
derfelben einverſtanden. Für die Anwendung von Normalpreiſen 
hat die Kommiſſton nach ſorgfältiger Erwägung der obwaltenden 
Verhäliniſſe ſich einſtimmig entſchieden. Dieſelbe iſt gerecht, weil 
dadurch eine fefte Baſts für die Ablöſungen gewonnen und eine 
Gleichmäßigkeit der Entſchädigungsbeträge iu den einzelnen Diſtrik— 
ten hergeſtellt wird. Dieſelbe iſt weiſe, weil ſie einestheils den Ins 
tereſſenten das Mittel gewährt, den Werth der zur Ausgleichung 
gelangenden Rechte und Verbindlichkeiten ſelbſt zu ermitteln und 
dadurch eine vergleichsweiſe Auseinanderſetzung erleichtert, anderen 
Theils aber unter Anwendung ſolcher Normalpreiſe eine raſche und 
zweckmäßige Durchführung der Ablöſungsgeſchäfte ermöglicht wird 
und Streitigkeiten und Prozeſſe über den Werth einzelner Leiſtun⸗ 
gen, und insbeſondere auch die nicht unbedeutenden Koften fpezieller 
Werthermittelungen vermieden werden. 

Auch glaubt die Kommiſſton zur Unterſtützung ihrer Anſicht 
darauf hinweiſen zu dürfen, daß erfahrungsmäßig die Anwendung 
von Normalpreiſen, welche bereits in den Ablöſungsordnungen vom 
13. Juli 1829 und 18. Juni und 4. Juli 1840 angeordnet iſt, in 
den betreffenden Landestheilen als durchaus zweckmäßig ſich bewährt 
und die Ausführung der Ablöſungsgeſchäfte ſelbſt erheblich erleich— 
tert und befördert hat. 

Es ſind verſchiedene Amendements eingelaufen, eins von dem 
Abg. Robe, welches den ganzen Entwurf der Kommiſſton, ſo wie 
den der Regierung umwirft, und drei andere von den Herren von 
Richthofen, Dürre und von Selchow. Das erſte wird ſo⸗ 
gleich zur Unterſtünung gebracht und erhält dieſelbe, die übrigen 
werden bei den einzelnen Paragraphen des Kommiſſtons-Entwur⸗ 
fes vorkommen. 

Nachdem der Schluß der allgemeinen Diskuſſton angenommen, 
geht die Kammer zur Berathung der einzelnen Artikel des Geſetzes 
über. Der Entwurf der Kommiſſton wird derſelben zu Grunde 
gelegt. Das Amendement Richthofen findet nicht die hinreichende 
Unterſtützung, die Amendements Selchow und Dürre werden uns 


terſtützt. g 


Eingang und F. 1. des Kommiſſions⸗Entwurfs lauten: Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ze. 
2. verordnen in Anwendung des Art. 40. der Verfaſſungs⸗Urkunde 
und in Erwägung, daß, um die ſofortige Ausführung des zu er⸗ 
laſſenden Geſetzes, betreffend die Ablöſung der Reallaſten und die 
Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe mög⸗ 
lich zu machen und damit einem dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen, 
vorbereitende Einrichtungen zu treffen ſind, unter Zuſtimmung der 
Kammern, was folgt. 2 

§. 1. Die den Berechtigten gebührende Abfindung iſt, inſo⸗ 
fern nicht in dem zu erlaſſenden Geſetze, betreffend die Ablöſung 
der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuet⸗ 
lichen Verhältniſſe, eine andere Ermittelungsart angeordnet wer⸗ 
den wird, nach Normal-Preiſen und Normal⸗Marktorten zu er⸗ 
mitteln und zwar nach Anleitung nachſtehender Beſtimmungen. 

Zu denſelben ſind folgende Abänderungs⸗Vorſchläge gemacht. 

In dem Amendement Selchow: Wir Friedrich Wilhelm, von 
Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen in Anwen⸗ 
dung des Art. 40. der Verfaſſungs⸗Urkunde, unter Zufiimmung 
der Kammern, was folgt: 

8. 1. Zur ſchnelleren Ausführung des wegen Ablöſung der 
Reallaſten und Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Vers 
hältniſſe zu erlaſſenden Geſetzes, follen ſchon jetzt Normal⸗Preiſe 
und Normal⸗Marktorte ermittelt werden. 2 

In dem Amendement Robe: §. 1. Die Ablöſung aller der⸗ 
ſelben unterworfenen, als Leiſtungen oder Gegenleiſtungen vorkom⸗ 
menden Laſten, Dienſte und Abgaben, ſoweit ſie nicht in feſten 
Geldabgaben oder bereits rezeſſirten Renten oder in Abgaben an 
Wein beſtehen, ſoll in der Regel nach Normal-Preiſen erfolgen. 
Welche Ausnahmen von dieſer Regel zu geſtatten, wird dem Ge⸗ 
ſetz über die Ablöſung der Reallaſten vorbehalten. 

Abg. von Selchow empfiehlt ſein Amendement, indem er 
tadelt, daß die Kommiffton zuviel Motive in den Entwurf aufge⸗ 
nommen habe; wenn er ſelber im §. I. in dieſen Fehler verfallen 
ſei, ſo habe er nichts dagegen, daß die betreffenden Worte wegfielen, 

Abg. v. Kleiſt⸗Retow, gegen die Faſſung des Eingangs. 
Es ſei höchſt überflüffig auszuſprechen, daß ein Geſetz einem drin⸗ 
genden Bedürfniſſe abhelfen ſolle, da ſich das bei jedem Geſetze von 
ſelbſt verſtehe. Der Eingang und $. 1. des Amendements Selchow 
werden zum Beſchluß erhoben. 

Die Diskuſſion führt zu §. 2. des Kommiſſions⸗Entwurfes: 
§. 2. Zur Feſtſtellung dieſer Normalpreiſe und der Normal⸗Markt⸗ 
orte werden von der Auseinanderſetzungs⸗ Behörde angemeſſene 
Diſtrikte beſtimmt. Für jeden ſolchen Diſtrikt wird eine Kommiſ⸗ 
ſton gebildet, welche aus mehreren nach §. 3. zu erwählenden fach 
kundigen Eingeſeſſenen des Diſtrikts und einem Abgeordneten der 
Auseinanderſetzungs⸗Behörde beſteht. Dieſe Kommiſſion macht 
auf Grund der von ihr vorzunehmenden Ermittelungen der Aus⸗ 
einanderſetzungs⸗Behörde Vorſchläge über die in dem Diſtrikte zu 
bildenden Preisbezirke, über die Normalpreiſe für jeden dieſer Be⸗ 
zirke, fo wie über die aufzunehmenden Normal-Marktorte. Die 
Auseinanderſetzungs-Behörde überreicht dieſe Vorſchläge mit ihrem 
Gutachten dem Reviſions-Kollegium für Landes⸗Kulturſachen, 
welchem die definitive Feſtſtellung über alle dieſe Gegenſtände obliegt. 

Zu demſelben ſind folgende Abänderungsvorſchläge gemacht 
worden: In dem Amendement von Selchow: Zu F. 2. Nlinca 
2. möge lauten: für jeden ſolchen Diſtrikt wird eine Kommiſſton 
gebildet, welche aus mehreren nach §. 3 zu erwählenden ſachkun⸗ 
digen Eingeſeſſenen des Diſtrikts und einem von der Auseinander- 
fegungs = Behörde ohne Stimmrecht zu ernennenden Vorſitzenden 
beſteht. Alinea 4. möge alſo gefaßt werden: Die Auseinander- 
ſetzungs-Behörde beſtätigt dieſe Vorſchläge oder entſcheidet, wenn 
die Kommiſſtons-Mitglieder ſich nicht haben einigen können. Ge⸗ 
gen dieſe Entſcheidung ſteht den Mitgliedern der Kommiſſion der 
Rekurs an das Reviſtons-Kollegium zu, welchen ſie innerhalb 3 
Wochen vom Tage der Publikation bei der Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörde einzulegen haben. Das Reviſtons-Kollegium entſcheidet 
endgiltig. 

91 dem Amendement Robe: F. 2. Die Aufſtellung der Nor⸗ 
malpreife erfolgt bezirksweiſe. Die Bezirke werden von den Aus⸗ 
einanderſetzungs-Behörden der Provinz abgetheilt. Für jeden Be⸗ 
zirk wird eine beſondere Schätzungs-Kommiſſion gebildet. 

In dem Amendement von Richthofen: „Für jeden ſolchen Di⸗ 
ſtrikt wird eine Kommiſſion gebildet, welche aus mehreren, nach 
§. 3. zu erwählenden ſachkundigen Eingeſeſſenen des Diſtrikts und 
einem Obmann beſteht. Letzteren erwählen die Kommiſſtonsglieder 
aus den Rechtskundigen des Orts, wo die Berathungen ſtattfinden, 
en nach Zuſammenſetzung der Kommiſſton zu beginnen 
haben. 

Das Amendement v. Richthofen wird von der Kammer in 
erfolgter Abſtimmung verworfen. 

Präſident: Der 8. 2. des Geſetzes hat 4 Alinea, die einzeln 
mit den Amendements zur Abſtimmung kommen werden. Ich frage 
daher die hohe Kammer, ob fie das erſte Alinca des §. 2. des Kom⸗ 
miſſtons⸗Entwurfes annimmt und bitte dies durch Aufſtehen zu 
erklären. Wird angenommen. Diejenigen Herren, welche in 
Stelle des zweiten Alineas des Kommiſſtons⸗Entwurfes das Alis 
nea 2. des v. Selchow'ſchen Amendements angenommen wiſſen 
wollen, bitte ich, ſich zu erheben. — Wird angenommen. In 
fernerer Abſtimmung wird das Alinea 3. des Kommiſſions⸗Ent⸗ 
wurfes angenommen, das Alinea 4. aber gemäß dem Selchow'ſchen 
Amendement angenommen und der zu dieſem geſtellte Abänderungs⸗ 
antrag v. Auerswald's verworfen. 

F. 3. des Kommiſſſons⸗ Entwurfes lautet: Bei der Wahl der 
aus den Diſtrikts⸗Eingeſeſſenen zu entnehmenden Mitglieder der 
Kommiſſton it nach folgenden Regeln zu verfahren: 1) Die Zahl 
dieſer Perſonen wird zur einen Hälfte von den verpflichteten Grunde 
befigern, zur andern Hälfte von den Verechtigten gewählt. 2 
Umfaßt der Diſtrikt nur einen landräthlichen Kreis, fo wird in 
jeder Gemeinde deſſelben, unter Leitung des Gemeinde⸗Vorſtandes, 
von den Beſitzern der mit Reallaſten behafteten Grundflüde Ein 
Wahlmann gewählt. Sämmtliche Wahlmänner des Kreiſes wer⸗ 
den alsdann von dem Kreis + Vorſtande zuſammen berufen und 
unter dem Vorſitze deſſelben erwählen die Erſchienenen nach dem 
Ermeſſen der Auseinanderſetzungs⸗Behörde zwei oder mehrere Mit⸗ 
glieder für die Diſtrikts⸗Kommiſſton. Die Berechtigten im Kreife 
dagegen erwählen, unter dem Vorſite des Kreis⸗Vorſtandes, un⸗ 
mittelbar eine eben ſolche Zahl an Kommiſſtons⸗ Mitgliedern. 3) 
umfaßt der Diſtrikt mehrere landräthliche Kreife, fo werden in 
jedem derſelben von Seiten der Verpflichteten als der Berechtigten 


zwei Mitglieder für die Kommiſſion auf dem unter Nr. 2. bezeich⸗ 
neten Wege erwählt. 4) Alle dieſe Wahlen erfolgen nach abſo⸗ 


luter Stimmenmehrheit, nach Maßgabe des Wahl-Reglements 


vom 30. Mai d. J. wegen der Wahl der Wahlmänner. 5) Die 
Prüfung und Beſtätigung der Wahlen gebührt der Auseinander⸗ 
ſetzungs-Behörde. 6) Auf dieſe Behörde gebt auch das Recht zur 
Wahl der Kommiffions- Mitglieder für diejenige Partei über, welche 
die Wahl verweigert oder ſolche unterlaſſen hat. Nachdem eine 
kurze Diskuſſion über dieſen §. ſtattgefunden hat, wird ſofort zur 
Abſtimmung geſchritten. Abſatz J., 2. und 3. des Kommiſſions⸗ 
Entwurfes werden angenommen. 

Das Amendement des Ref. Abg. Gellern zu fegen: „Abge⸗ 
ordneten“ ſtatt „Wahlmänner“ wird angenommen. 

§. 3. Abſatz 4. des Kommiſſions⸗Entwurfes mit dem Amen⸗ 
dement Gellern wird angenommen. Abfag 5. und 6. ebenfalls. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Verathung des Geſetz-Ent⸗ 
wurfes über Feſtſtellung von Normal⸗Preiſen und Normal-Markt⸗ 
orten und Berathung des Geſetzes über Verleitung von Militair— 
perſonen. 

Zweite Kammer 
Funfzehnte Sitzuung vom 11. September. 

Präſident: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 124 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Miniſter von Manteuffel, Simons 
und Regiernngs-Kommiſſarius Schellwitz. 

Tages Ordnung: 1) Fortſetzung der Berathung des Berichts 
der Kommiſſion für Agrar-Verhältniſſe über den Entwurf des Ge» 
ſetzes, betreffend die Feſtſtellung der bei Ablöſung der Reallaſten zu 
beachtenden Normalpreiſe und Normal-Marktorte. 2) Bericht der 
Kommiffion zur Prüfung der Verordnung vom 23. Mai 1849, 
betreffend die Aufforderung von Perſonen des Soldatenſtandes zum 
Ungehorfam. 

Abg. Gellern. Ein Amendement zu Nr. 2. sub. A. der 
Kommiſſtonsvorlage liegt vom Abg. v. Selchow vor und iſt Sei⸗ 
tens der Kommiffton gegen daſſelbe Nichts einzuwenden. 

Das erſte Alinea von §. 4 des Kommiſſtons-Entwurfs wird 
angenommen. Das zweite Alinea wird nach dem Amendement 
Selchow angenommen. 

Präſident: Ich ſtelle nun Nr. 13. zur Diskuſſion. 

Ref. Abg. Gellern lieſt den betreffenden Theil des Berichtes 
der Agrar⸗Kommiſſton und bittet, daß Nr. 2, 3 und 4 zugleich mit 
6 zur Diskuſſton geſtellt werden möchten. 

Abg. Ellwanger ſpricht gegen das von dem Abg. v. Sel⸗ 
chow zu den genannten Nummern des Berichtes eingebrachte Amen— 
dement und empfiehlt ein eigenes. 

Abg. v. Selchow hält nur diejenigen Beſtimmungen für be⸗ 
ſonders wichtig, die für die Schätzungskommiſſton maßgebend ſein 
ſollen. Die Beſtimmung 24⸗ oder 25jähriger Durchſchnittspreiſe 
wünſcht der Redner in der Schlußberathung des ganzen Geſetzes 
zur Diskuſſion geftellt, und meint, daß die Zeit des lebhafteſten Ge⸗ 
traideverkehrs genau gar nicht zu beſtimmen ſei. 

Die Miniſter v. Strotha und v. Ladenberg ſind ſo eben 


eingetreten. 
Nachdem in dieſer die Amendements von v. Selchow und 


Ellwanger zu den Nummern 1 bis 8 sub. A. des Berichtes der 
Agrarkommiſſion verworfen find, werden die Beſtimmungen des Be⸗ 
richtes unter den genannten Nummern mit großer Majorität anges 
nommen. Zu 8. 4. iſt ein Amendement vom Abg. v. Selchow geſtellt. 

Abg. Ellwanger vertheidigt die Beſtimmung des Kommiſ— 
fionsentwurfes, nach welcher die Abgabe nach der geringeren Qua— 
lität beſtimmt werden ſoll. Das Landrecht beſtimmt allerdings, 
daß die Abgaben nach der mittleren Qualität abgeſchätzt werden 
ſollen, doch nur bei Leiſtungen, die auf Verträgen beruhen, und 
was in dieſem Falle gerecht iſt, würde in jenem gewiß unbillig fein. 

Das Amendement von Selchow wird verworfen; der Kommiſ— 
ſions⸗Entwurf angenommen. 

Zu F. 6. des Kommiſſions⸗Entwurfes empfiehlt der Abgeord= 
nete von Selchow ſein Amendement. Derſelbe hebt hervor, 
daß es ſehr zweifelhaft, ob die Reallaften, welche an Pfarrer 
und Kirchendiener zu leiſten ſeien, aufzuheben ſeien, und wenn 
die Kammern das beſchlöſſen, ſo würde eine große Aufregung im 
Lande entſtehen. 
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Abg. Bauer (Stargardt) glaubt nicht an dieſe Aufregung. 
Es werde vielfach gewünſcht, auch dieſe Laſten abzulöſen, und könne 
nach der Beſtimmung der Verfaſſung, welche die Ablösbarkeit aller 
Laſten dekretire, keine Ausnahme gemacht werden. 

Präſident bringt erſt das v. Selchow'ſche Amendement zur 
Abſtimmung, das verworfen wird, und dann den §. 6. des Berich⸗ 
tes der Agrar⸗Kommiſſton, der mit großer Majorität angenommen 
wird, und erklärt dann die Diskuſſion über das ganze Geſetz für 


geſchloſſen. 
(Schluß 33 Uhr. Fortſetzung morgen.) 
E a e a  S E 


Locales ze. 

Poſen, den 12. Sept. In wenigen Tagen werden nunmehr 
die Familien, welche ſchon bless vergibene auß dem hieſigen Bahn⸗ 
hoſe die Rückkehr ihrer nach Schleswig abmarſchirten Familienvä⸗ 
ter erwarteten, dieſe wirklich empfangen können. Sicherem Ver⸗ 
nebmen nach kehrt nämlich das Poſener Landwehrbataillon am näch⸗ 
ſten Sonntage den 16. d. M. hierher zurück, während das Schrim⸗ 
mer Bataillon am 18. d. Mis. in Schrimm und das Krotoſchiner 
Bataillon am 19. d. M. in Zduny feinen Einzug halten wird. 

Poſen, den 12. Septbr. Gegenwärtig verweilt hier Herr 
Baron v. Buſſy, Beamter der auf Gegenfeitigkeit gegründeten 
großen Franzöſiſchen Spargeſellſchaft „LEquitable“, um auch an 
biefigem Orte eine Agentur zu begründen, wie dies in Königsberg, 
Elbing und Danzig bereits geſchehen iſt. Herr v. Buſſy, dem 
die General⸗Inſpektion für Deutſchland übertragen iſt, bat feinen 
bleibenden Wohnort in Berlin (Taubenſir. 7.). Die Geſellſchaft 
ſelbſt, im Jahre 1841 durch eine Königl. Ordonnanz gegründet, 
ſteht unter der Aufſicht der Franzöſiſchen Regierung und ſcheint ih⸗ 
ren Intereſſenten die größte Sicherheit zu gewähren. In fünf 
Serien zählt der Verein innerhalb und außerhalb Frankreich an 
60,000 Unterzeichner mit einer Einlage von 60 Millionen Franken 
(45,000,000 Thlr.), und natürlich ſteigt mit der Zahl der Theil⸗ 
nehmer auch die Möglichkeit großartiger Erfolge. It nach der 
Dauer der Vetheiligung haben die Mitglieder dieſer Geſellſchaft 
die Ausſicht, das Zwei- bis Fünffache, unter Umfländen ſogar das 
Zehnfache ihrer Einlage zurückzuerhalten. Es liegt auf der Hand, 
daß dieſe Anſtalt in hohem Grade ſegenereich für die Geſellſchaft 
und insbeſondere für die Angehörigen der unbemittelten Stände 
wird werden können, da den Einzelnen hier die Möglichkeit ge— 
boten iſt, durch Zurücklegung kleiner Erſparniſſe für ſpätere Zeit 
ſich ſelbſt oder ihren Kindern ein Kapital zu ſchaffen, in deſſen Beſitz 
fie auf andere Weiſe nimmermehr gelangen möchten. Die geringſte 
Einlage beträgt zehn Thaler, und der Rücktritt iſt zu jeder Zeit 
geſtattet. — Sonach erſcheint es ſehr wünſchenswerth, daß die hier 
beabſichtigte Agentur zu Stande kommen und dem Publikum die 
Details dieſes gemeinnützigen Inſtitutes durch dieſelbe näher bes 
kannt gemacht werden möchten. 

Poſen, den 12. September. 
nachſtehende Berichtigung zu: 

„In Bezug auf den, in der Poſener Zeitung Nr. 205. ent⸗ 
haltenen Artikel: Bromberg, den 1. September, erkläre ich hier⸗ 
durch, daß das am 22. Auguſt c. hier ftattgehabte Manöver, das 
einzige, bei welchem ſich Theile des 4. und . Infantetit-Regi⸗ 
ments gegenübergeſtanden, ohne jede weitere Veranlaſſung, ledig⸗ 
lich nach gewöhnlichem Gebrauch, eingeſtellt; daß bei dieſem Ma⸗ 
növer durchaus kein Soldat des 21. Infanterie-Regiments verletzt 
worden iſt; ſo wie endlich, daß nach Ausfall der desfalls angeſtellten 
Recherge kein Offizier des dieſſeitigen Regiments Steine und Kiehn⸗ 
Aepfel an den Ohren hat vorbeiſauſen hören. 

Bromberg, den 9. September 1849. 

Der Oberſtlicutenant und Kommandeur des 21. Inf.-Regiments. 
v. Manſtein. , 

Unſern bisher als zuverläſſig bewährten Correſpondenten müſ⸗ 
ſen wir es anheimſtellen, ſich über den Sachverhalt noch einmal 
auszuſprechen. D. Red. 

Poſen, den 12. Sept. Wie wir ſo eben erfahren, werden 
die diesjährigen Diviſtons⸗-Manöver am 14. d. M. in der Nähe von 
Görczyn und Dembno, und am 15. d M. bei Naramowice und 
Umultowo, am 16. d. M. aber eine große Parade auf dem großen 


Aus Bromberg geht uns 


Exercierplatze bei Dembfen ſtattſinden. Die Feldmanöver beginne 
am 18. d. M. am rechten Ufer der Cybima nach Neudorf zu, = 
endigen am 19. d. M. am linken Ufer zurück über Kobyltpole, 6 
daß unfere Leſer ohne große Unbequemlichteit ganz in der Nähe un 
ſerer Stadt das Schauſpiel eines Krieges im Kleinen genießen können. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den LI. September. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nah 
Qualität 48—54 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 235— 
Nihlr., pr. Sept /Oktbr. 231 u. 334 Rihlr. bez., Oktbr Nov. 
24 Nthlr. bez. u. G., Novbr. / Dezbr. 25 Rthlr. Br., 242 verk. 
pr. Frühjahr 261 Rıhlr. Br., 26 verk., 26 G. Gerſte, große loch 
23 — 24 Kthlr., kleine 17 — 18 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 
145 15 Rthlr., pr. Sept. / Oktbr. 48pfünd. 14 Riblr., 50pfünd. 
15 Rihlr. Br., pr. Frühjahr 48pfd. 16 Nihlr. Br., 50pfd. 163 
Rihlr. Br. Rüböl loco 144 Rthlr. Br., 135 u. 144 bez., pr. 
Septbr. 144 Rthlr. Br, 144 G., Septbr./Oktbr. 144 Riblr. Br., 
144 u. 144 verk., Okt. /Novbr. 1375 Rihlr. Br., 137 u. 133 bez., 
Nov. / Decbr. 1314 Rihlr. Br., 13 bez. u. G., Decbr./Ian. 13% 
Rihlr. Br., 132 G., Jan. Febr. 134 Rilr. Br., 13 bez., 1377 G., 
Febr. März 133 Atlr. Br., 132 bez u. G., ihlr 
Br., 131 G., April/Mai 133 Rthlr. Br., 13551 u. 134 bez. Leinöl 
loco 113 Nihlr. bez., Lieferung pr. Septer Okibr. 114 Rthlr. 
Mohnöl 16 Rthlr. Hanföl 135 Rthlr. Palmöl 13 Rthlr. Sids 
ſetthran I14 a 114 Rthlr. 
Spiritus loco ohne Faß 155% 
142 Kthlr. bez., pr. Sept /Oktbr. 145 
Okt./Nov. / Dec. 144 Rihlr. Br. 144 G 


Br., 153 ©. 
Poren, den 10. Sept. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spi⸗ 
ritus pr. Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 121 — 123 Rthlr. 


Rthlr. bez. u. G., mit Faß 
Rthlr. Br., 143 G., pr. 
„pr. Frühjahr 154 Rthlr. 


Berliner Börse. 3 
Den II. September 1819 |Zinst.| Brief. | Geld: 


Preussische freiw. Anleihe... .. mn. 5 — 105% 
Staats-Schuldscheine. . ....:. ser es eree on. 3, | 884 874 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . .... sr. + r« — 1014 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversckccg ). 34 — 841 
Berliner Stadt-Obligationen.....- er. rer. 5° | —: 12098 
Westpreussische Pfandbriefe..... cc re... 31 9014 — 
Grossh. Posener ee 4 — 993 
» NIEREN? 34 891 — 
Ostpreussische 1 RB RS EN 34 95 943 
pommersche N e 34 | — 96 
rr! nu ne 33 — 96 
Schlesische A Te a. re 31 941 — 
x v. Staat garant. L. . W 
Preuss. Bank-Antheſl- Scheine. 12 97 
Friedriehsd arg, e s An' N *ie — 1372 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlrr. — | 123 | 12 
Distontos Se et ln ne dte area, sleep * a 
Eisenbhahn-Aetien (voll. eingez.) 

BerlinsAnhalter AL BL... 0 0 0 0.0 0 s,. n — al 
- LE SEEN 4 — 
Berlin-Ham burger 4 — 724 

8 Prioritäten ae | — 
Berlin-Potsdam-Magdebbbbbb . 914 N 60% 
» » Prior. A. B. nn. 4 | 8% 8% 
- » A 5 994 — 
Berlin- Stettiner 4 — 100 
Cöln-Mindener . ru. ie 33 — = 
„ xioritzis , e se ya tel an gcns 81 2 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — ei 
Niederschles.-Märkische .. ... 02. ur... 33 — 8% 
— FO 4 942 
* S mee. BET 5 u 1014 
» „0% III Serie d 1 . 5 * — 
Ober-Schlesische Litt. a2... 31 — 1 
» nie ‚25 31 — 1102 
Rei bb Searar a 0.0 "4,0, SS TEE — — — 
» Stamm-Prioritäts-. ss. 4 80 -7 
5 Prib ts EHE EEE, 31 — — 
” v. Staat garantirt — — 
Iris e ei nue 4 — 650 
Stargard- Posener. 33 — 1823 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


ullen Herrſchaften empfiehlt ſich zut 


März/April 135 Rthlr. 


Donnerſtag, den 13. September: Letzte Gaft- tags 11 uhr i 5 5 
darſtellung und zum Beneſiz des 3 opt, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Feuer⸗ und Lebensverſiche⸗ 
brück, Regiſſcur des Stadt Theaters zu Leipzig. Dankfagung. rungsbanken für Deutſchland 


Zum Erſtenmale: Die Marſeillaiſe; Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in einem Akt, von R. Gotiſchall. 
Hierauf auf allgemeines Verlangen: Der Ehr-⸗ 
geiz in der Küche; Poſſe in Akt nach Scribe 
und Mazeres. Zum Schluß: Der Lügner und 
ſein Sohn; Poſſe in einem Akt nach Collin 
d' Harleville. (Im erſten Stück: Rouget de Lisle: 
Herr Wohlbrück. Im zweiten Stück: Vatel: 
Herr Wohlbrück. Im dritten Stück: Herr 
v. Krack: Herr Wohlbrück.) 


Gebrüder Scherk 


in Poſen, Markt No. 77., 
empfehlen ihre auf das reichhaltigſte ausgeſtattete 


Muſtkalien⸗Leih⸗Auſtalt 


u den vortheilhafteſten Bedingungen, welche bei 
denselben zu erſehen ſind. n 


othwendiger Verkauf. 
— a zu Meſeritz. 

Die den Johann Chriſtian Kühn ſchen 
Eheleuten gehörige, zu Politzig unter 1 23. 
belegene Krugnahrung, beſtehend aus 11 Mor⸗ 
gen 121 [Ruthen Land und Wieſen, einem 
Wohnhauſe, Stallung, Scheune, Gaſiſtall nebſt 
Zubehör, abgeſchätzt auf 7544 Rthlr. 12 Sgr. 6 
Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Registratur einzuſehenden Taxe, 


Am 18. Juni d. J. hat der Tiſchlermeiſter Herr 
Xaver Cholewinski hierſelbſt meine geliebte 
Tochter Emilie vom Ertrinken in der Warthe 
in der gefährlichſten Strömung mit eigener Lebens- 
gefahr gerettet. Durch ſeine Entſchloſſenheit hat 
mich der brave Mitbürger eines unausſprechlichen 
Kummers überhoben und mich dadurch zum lebens- 
länglichen Danke verpflichtet, den ich hierdurch 
öffentlich darbringe. 

Poſen, den 12. September 1849. 

Fr. Kretſchmer. 


Ein erfahrener, nicht unbemittelter Oekonom, 
welcher nahe an 20 Jahre dieſelben herrſchaftli⸗ 
chen Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftete und ſich 
die Zufriedenheit des Eigenthümers ohne Unter⸗ 
brechung erworben hat, beabſichtigt, in Gemein- 
ſchaft mit einem anderen, ein größeres Gut zu 
kaufen oder zu pachten. Hierauf Reflektirende, 
denen einige Mittel zur Dispofition ſtehen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Adreſſe unter der Chiffre A. B. 
an die Zeitungsexpedition von W. Decker & Comp. 
in Pofen einzuſenden. 


Die Erben des zu Schokken verſtorbenen 
Kaufmanns Elias Rothmann beabſichtigen, 
175 austinanderzuſetzen, was hiermit den Gläu⸗ 
gende P ae Gemäßbeit des $. 137. und fol= 

N 5 i emei R 
bekaunk A des allgemeinen Landrechts 
Wongrowiec, den 10. September 1849, 
. Die Rothmann ſchen Erben. 


Motard's künſtliche Wachs Lichte, 
Brillant-Kerzen, Stearin- und Talglichte, ſo wie 
dopp. raff. Rüb⸗Oel, ganz rein und 
unvermiſcht, 
empfehlen billigſt 
A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


Während des Ausverkaufs wird 
ganz ächter Emmenthaler Schweizer⸗ 
Käſe befler Qualität, bei größerer Ab⸗ 
nahme 5 Pfund für 1 Rthlr., ausge⸗ 
ſchnitten ebenfalls aufs billigſte ver⸗ 
kauft bei C. G. Im me, 

Markt No. 86. 


Markt No. 89. 

iſt im Uſten Stock vorne heraus eine große fein 
gemalte Stube mit oder ohne Möbel von Michaeli 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres beim Wirth 
daſelbſt. 


— — 


Von einer Vadereiſe zurückgekehrt, habe ich 
mein Daguerreotyp-Atelier wieder eröffnet 
und empfehle mich zu geneigtem Zuſpruch. 

Bernhard Filehne, 
Wilhelms⸗Straße Nro. 7. 


Nachweiſung verſchiedener Dienſtboten mit gute 
Zeugniſſen das Mieths-Burcau von D. Kartsk! 
Markt No. 80. gegenüber der Stadtwaage. 


Importirte und Bremer Cigarren 
empfiehlt billigſt 


J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 
— | 
Kräuter⸗Magen⸗Liqueur, das Berl. Quart 10 fgfY 
Pfeffermünz⸗ s 5 10 ⸗ | 
Nuß⸗ 5 . 10 - 
feine bittre Tropfen I. Sorte, : 10 
8 . 11 Aa ee ee 
Biſchof⸗Extrakt das Verl. Quart . . 1 Rebltz 
Arte „ Originalfläſchchen 5 fg 


fo wie feine Liqueure und doppelte Branntwei 
empfiehlt in beſter Güte die Deſtillir-Anſtalt vol 
C. G. H. Weiß, 1 

Breiteſtraße Nro. 20. 74 

Poſen, den 12. September 1849. 1 
Heute Donnerſtag zum Abendeſſen Nibbralgh 

ſriſche Wurſt, Dämpfkraut nebſt Grünkohl # 


Bratkartoffeln, wozu ergebenſt einladet 2 
Schubert, alten Markt No. 


100 Thaler Belohnung, 


Re “nr 
werden demjenigen zugeſichert, der den Frannie 
den 7ten d. Mis. Abends auf dem alten Re 
Nro. 63. an n 
ft 


baarem Gelde ausgeübte 1 
ahl ermittelt. Schmid 


Anton 


